Lösungsorientiert (NLA-Mitgliedertag) März 09

Einen wunderschönen guten Tag liebeNLA-Mitgliederinnen und –Mitglieder, lösungsorientierte Netzwerkerinnen, aber natürlich muss man da sofort unendlich sorgfältig differenzieren. 

Zum Beispiel: Liebe Ach- und Krach- und Fachausgebildete, Workshop-Doz-Enten und Hühner, liebe Power-Disappointer und Flippcharter-Maschinen
Liebe Change-Manager und Coaching-Potatoes Sie sind die Systemaden im Speck, denn Sie sind mit Leib und Seele Organisations-Verwickler. 

Sie wickeln und wickeln 

Alles und jeden 

Pausenlos mit dicken 

Pampers, damit die Kacke 

Die schon am dampfen ist 

Nicht rauskommt. 

Dann aber auch: Liebe Lehrerinnen und Lehrer. 

Ja, Liebe Pädagogo-girls und Info-tätätärtä-tainer

Liebe Lehr-Stoff-tierchen und Arbeits-Blattläuse.

Sie wissen „Schule ist heute ein Produkt für Kunden. Ein Produkt, das dann aber auch wirklich das Geld wert ist, das es kostet. Wie irgend eine Wurst auch! In der Bildung geht es jetzt um die Wurst! That’s the wurst case!“ 

Liebe Therapeuten, Moderatoren, Sozialpädagogen, Agogen, also: Liebe -gogen, -logen, -peuten, und atoren aller Art und Weise, die da kreuchen und fleuchen, rennen und retten auf den unendlich weiten Problemfeldern des Konflixt und Zugenäht. 
Guten Tag

10 Jahre NLA – wir gratulieren Ihnen!

Also Sie haben jetzt 10 Jahre lang so nett gewörkt, - und auch wie Sie heute hier sitzen: Einfach nett! 

Also oifach ned aus der Ruhe zu bringen, - 10 Jahre nett ohne Stunk und Krach, - kein Wunder, weil Sie ja immer eine Lösung haben, die ist inklusive. 

Also von seinen Möglichkeiten her ist das NLA ganz klar eine Sache für die Ewigkeit. Aber sicher! Denn es gibt ja schlicht keinen Grund, Schluss zu machen, sich aufzulösen, bei soviel Konstruktivität. Sie wandern einfach von Spannung zu Lösung bis in alle Ewigkeit, Amen. 

Also: Gute Aussichten für die Zukunft möchte ich sagen. Auf die nächsten … sagen wir 5 Tausend Jahre: Prost! 

Aber wir möchten jetzt kein weiteres Wort mehr verlieren, bevor nicht das Grusswort der Regierung gesprochen ist – ich begrüsse hier den Altbundesrat Max Häberli. 

(Frieden und Harmonie gehören zu den …….darum gehören Sozialpädagogen und Coaching-Manager …)

Sie arbeiten mit lösungsorientiertem Ansatz, das tönt an sich schon unerhört lösend….. Keine Allerwelts-Lösung, keine Welterlösungs-Modelle, sondern: Jeder trägt die Lösung seines Problems selber in sich, in jedem steckt die Lösung drin, man könnte direkt noch einen Schritt weiter gehen und sagen: Jeder kriegt die Lösung, die er verdient. 
Wie auch immer, eine Lösung muss her und zwar möglichst bald, - wenn’s geht. Das ist ein sehr fortschrittlicher Ansatz: Fortschritt ist heute dazu da, damit wir überhaupt noch im alten Stiel weiter machen können.

Und Lösungen sind dazu da, damit es noch mal geht. Das ist viel harte Arbeit, sozusagen die Mund zu Mund Beatmung des status quo bis er die Augen wieder aufschlägt und sagt: Voilà es geht doch! 

Ein Ansatz mit hervorragenden Absatz-Chancen. Denn überall rieselt’s im Gemäuer, politisch, wirtschaftlich, aber vor allem menschlich, nervlich. Wer hält den allseitigen Druck noch aus? Wir müssen mit immer weniger Personal, immer mehr leisten. 

Sie sagen ohne Unterlass 

Johlen im Sopran und Bass 

Liebe Leute ja kein Stress 

Kein Problem, wir lösen das. 
Aber sie wissen: Stress ist, wenn man’s trotzdem macht. 50% aller Angestellten im öffentlichen Dienst sind burn-out die andern sind’s noch nicht, oder haben’s einfach noch nicht gemerkt. 


Stellen Sie sich vor, kürzlich ging eine Delegation von Angestellten im öffentlichen Dienst zur Kantonsregierung uns sagte: Meine Herren, wir machen es kurz, wir fassen zusammen: Restrukturierung, Harmonisierung, QS, Burn-out wie weiter? 

Vollkommen richtig Frau Birkenmeier, da besteht unbedingt Handlungsbedarf, aber wir können da gar nichts machen, denn erst müssen die Fachorgane, eine Fachgruppe gründen, die die Kompetenzgruppen mit Kompetenzen ausstattet und zwar regional und kantonal vernetzt, die Zielgruppen updatet auf den Informations-level für das Rollout des Pilotprojekts mit einer Hotline, um den Handlungsrahmen abzustecken, wir können da gar nichts machen, bevor die Sachlage durch die Vernehmlassung der Expertise bundesweit punkto Effektivität und Nachhaltigkeit als Massnahmenkatalog in einer Mailing-out-Aktion für ein Brainstorming bei einem Team-building-event abklärt, ob überhaupt Handlungsbedarf vorliegt. (Weiter in Dada-Sprache, dann ….)

Rap


Pötti / bumme-tschitte bö, pötti, bumme-tschitte bö ....


Silvia

Die schöne Silvia 

Mit dem roten Haar 

Hat vor sieben Jahr 

Plötzlich was gecheckt 

Und die Kreativität als Markt entdeckt. 


Kreativi – tivi – tivi 

Seither fährt sie 

Im roten Merzi 

Von Oberwiesendangen 

Nach Unterhochstetten 

In die Luxushotels 

Zu den Kaderretraiten 

Hallo hallo, aus dem Wagen und hops 

In die Workshops. 


Da steht sie super kess 

Im rosa Joggingdress 

Um die Stirne ein Band

Und die Bankers glotzen gespannt. 


Kreativität, meine Herren, höhrn Sie mal

Ist Kapazität, Kapital, Potential. 

Ist Viagra für Ihre Qual – 

Ifikation, Ifikation, 

das lohnt sich schon! 

Erfolg garantiert, 30% und mehr 

Also bitte sehr. 

(M. Solo)


Silvia

Die schöne Silvia 

Mit dem roten Haar 

Hat vor sieben Jahr 

Plötzlich was gecheckt 

Und die Kreativität als Markt entdeckt. 


Die Silvia ist in Kanada

Die Silvia ist in Kanada

Die Silvia ist in Kanada, hei

Sitzt im Park auf ner Bank 

Stundenlang, stundenlang 

Ohne einen Laut 

Und schaut und schaut und schaut ... 

Sie ist burnout. 

Und der Lehrer Arnoud

Hat nen neuen Lehrplan aufgebaut 

Jetzt hat’s ihn umgehaut ....

Burnout. 


Und Sandy und Mandy

Und Roby und Bobby


Steve und Ive

und Mo und Su


Sagen wir’s nicht zu laut 

Sind burnout. 

Und Du? Und Du? Und Du?

Wir sehen das klar 

Das wird epidemisch 

Doch keine Angst 

No problem

Das lösen wir chemisch. 

Jeder hat das Recht auf Zufriedenheit 

Projekt liegt bereit. Bei Roche in Weil

Ab Zweitausendsechs

Ex-tasy Ex-tasy ins Grundwasser.

Ex-tasy Ex-tasy ins Grundwasser. 

Ex-tasy Ex-tasy ins Grundwasser. Geil!

Ex-tasy ins Grundwasser ist der nächste Schritt der Krankenkassen auf die Patienten zu. 

Danke, danke, hier haben wir noch einen Freund mitgebracht. 

Es ist ein kleiner Fisch, wie wir alle ja auch. Ein wunderbar angenehmer Zeitgenosse. Raucht nicht, trinkt nicht, widerspricht nicht, immer frisch gewaschen, also durch und durch gesund. 

Er hat seine erste Anstellung ……  überlebt, wir haben ihn anschliessend wieder zusammen gesetzt. 

Aus freien Stücken, muss ich sagen, aus freien Stücken! 

Und nun, also im Moment reist er mit uns von Kongress zu Kongress bildet sich dadurch natürlich rasant weiter und fort und weiter fort also so weit fort, dass er kaum mehr hier ist. 

Er ist seit kurzem sehr lösungsorientiert unterwegs. Neulich sagte er plötzlich: „Jetzt hab’ ich’s begriffen! 

Ich habe hier (im Glas) transparente Rahmen-bedingungen in einem überschaubaren, flexibilisierten Umfeld. 


Ja so ist er einfach, unser Sebastian …..


Goldfisch


2te Sequenz 
So liebe Netzwerkerinnen und Netzwerker, Sie sind jetzt gerade so wohlig am verdauen, vielleicht gar nicht der schlechteste Moment, um Sie mal zu fragen: Sagen Sie mal                        Wie geht es Ihnen?

Sie müssen ja täglich raus, raus auf die Problemfelder um dort zu ernten, was andere gesät haben. Ein dornenvolles Geschäft mitten im Gestrüpp, da musst Du kucken, dass nicht alles an Dir hängen bleibt und Dich dann plötzlich durch die Jacke piekst, nach Feierabend. 

Und darum fragen wir Sie ja auch: 

Wie geht es Ihnen?

Liebe Angebrannte, Ausgebrannte, und Anverwandte, 

Also bereits leicht Angeschmorte oder Volldampf-Gegarte, in die Pfanne-Gehauene …. 

Liebe zwischen Sachzwängen Geröstete, und auf dem Grill der eigenen Versagensängste Brutzelnde. 


Liebe rot Gewesene, grün Gewordene, weiss Nichtse und ganz Beige, ganz beige-eidene Beige-Eidgenossen. 

Albert
Es ist Sonntagmorgen 10.00 Uhr, also genau die Zeit, wo Sie normalerweise Ihren schwarz verkohlten Sonntagstoast abschaben.

Lisa
Und sofort steht natürlich die Frage im Raum: Wer ist schuld? Der Toaster? Das Brot? oder der Bäcker? 

Albert
Wer müsste nun auf wen einen Schritt zu machen? Das Brot auf den Toaster zu, - Oder der Bäcker auf das Brot zu? 

Lisa
Darf der Toaster alles, was in ihn rein kommt wie ein „Stück Brot“ behandeln? 

Albert
Wenn es schwarz ist, wird das Brot einfach rausgeworfen! 

Lisa

Frage: Kann das Brot auch früher rausspringen? Ja? oder Nein?

Wie kann das Brot mit dem Toaster in Kontakt kommen, eine „Brotschaft“ rüber bringen, …. 

Tutti

Und warum ist der Toaster immer auf 5 eingestellt?? 

Lisa
Und darum fragen wir Sie ja auch: 

Tutti
Wie geht es Ihnen? 

Alb.
Sie haben sich alle täglich so zusammen genommen, dass von ihnen fast nichts mehr übrig ist. Jetzt müssen sie sich noch mehr zusammen nehmen, dass es keiner merkt. 

Tutti
Das ist anstrengend. 

Luzi
Und wenn Sie heute einen Klienten fragen: Wie geht es ihnen? Dann werden Sie heute seltsame Antworten bekommen. 
Tick 1


(Zunge immer wieder raus und laut äh) 

Albert
Si mien jetzt gar nit so luege, ich gseh me überhaupt nit als Einzelfall – ich kumm us dr Schoggifabrik, si wüsse jo, d’Stelle 30% abe, d’Leischtig 30% uffe, also ich jetzt zum Bispiel: mit dr ainte Hand an dr Verpackigs-Maschine, mit dr andere am Telifon und mit de Fiess zwüsche duure d’Schoggene wieder uf’s Band schupfe und do han ich plötzlich dä Refläx kriegt, dr Chef het gsait: Hän si öppis gege unseri Schoggi? Und ich: Bä! Bi ni halt bi dr IV glandet. 100% arbetsfähig hän si gsait. Mir könnte si grad bruche. Sitze si do an d’Porte, und wenn wider so ne Schininvalide kunnt, denn mache si aifach, - wie mache si immer so schön? (stille Pause) Es isch nit ko, denn bin ich halt gange. Sitthär bin ich arbetslos. 


Rapartig (andere Figuren) 

Ich ha sone Wuet, sone Wuet uf wär? Uf wär? uf wär? 

Lisa
Tick 2 (Hände wackeln und packen Türkin)


Tschuldigung – Tschuldigung ich öppis sage, ich …. Ich schaffe in Poschtzentrale, immer z’Nacht, Post vorsortiere am Band, goht - wahnsinnig schnäll – und dr Lärm, - Tschuldigung – scho gueti Fabrigg, nur aifach nit für Mensche, jo – Tschuldigung. I mir jede Tag sage, „bisch Versagere!“ Und dr Brainwosher, - Tschuldigung, dr Organisationsentsickler mir sait: Du muesch Letschti gäh für eusi Poscht, aber Letschti ha ni scho gäh – Tschuldigung sait är - Muesch inneri Schweinehund überwinde. I ha Schweinehund brüglet, brüglet, brüglet und da, - in eine Moment gmerkt: Könnt doch au inneri Wachhund si, wo mir wot sage, dass öppis nümm guet isch. Schweinehund, sitzt ganz neume anderscht. 

Solche Patienten werden heute mit Vorliebe auf die Pharma-Schaukel gesetzt, sogenannt ruhig gestellt, dann sind sie versorgt …. Dorthin versorgt, wo sie hin gehören. Wo sie niemanden mehr stören. 

Schlafmittel, die depressiv machen und darum Antidepressiva, die Kopfweh machen und Kopfwehtabletten, die Herzrhythmusstörungen verursachen und Herztropfen, die schlaflos machen und darum wieder Schlafmittel, die wieder depressiv machen. 

Die Pharma ist ein Krankenwagen, der die Leute vorne umfährt, damit es sie hinten wieder einladen kann. 

ja ie die CH in die UBS reinbuttert, damit sie wieder liquide ist.Die arbeitslosen Bürger, d
Aber, die armen Bänker und die Banken, die müssen jetzt ganz gut in die Schweiz integrieren. OK, die Bänker müssen dann allenfalls ihre Boni zurückgeben, aber jeder Bänker weiss: My bony is over the ocean. 

fordert und fördert
Aber die SSubvention 





 Aber wissen Sie, eigentlich bin ich so wütend, wir müssen vielmehr 

Wir müssen endlich viel mehr kriminell sein


Man darf das nicht den Bänkern überlassen


Wir müssen ebenso durchtrieben frech und schnell sein 


Wozu gibt’s - die vielen vollen Kassen? …..


Da braucht’s n’Aderlass


Sonst überläuft uns das. 


Ja, klauen ist, da staunen Sie 


Eine Rundum-Therapie!


Und während wir durch Klaun die Welt  verändern, 


redet man überall von uns auf allen Sendern 


so kriegt die Jugend endlich Vorbilder und hat ’n Ideal


gute Ware klauen tut so gut, verdammt noch mal


Die Depression ist weg, ich fühl’ mich voll im Schwung 


und statt der Krankenkasse zahlt jetzt die Diebstahlversicherung, 


Da braucht’s n’Aderlass


Sonst überläuft uns das. 


Ja, klauen ist, da staunen Sie 


Eine Rundum-Therapie!, 


Was wir an edlem Plunder dann erbeuten


Geht übers Brockenhaus zu vielen netten Leuten


Das ist die Rettung,denn das Geld,das staut sich bei den Reichen an


Wenn wir nicht endlich tapfer kauen gibt’s n Kollaps-mann omann-


Da braucht’s n’Aderlass


Sonst überläuft uns das. 


Ja, klauen ist, da staunen Sie 


Eine Rundum-Therapie!

Sie sehen, wir arbeiten in unserem Beruf auch ganz stark im Konfliktbereich und wenn wir gerade so schön unter uns sind möchten wir die Gelegenheit benützen, Ihnen kurz unser Modell vorzustellen, der LBVA. Der lösungsbefreite Verunsicherungs-Ansatz. 

Nicht Lösungen suchen auf dem Boden des Modells ist das Ziel, sondern ein modellresistentes Begegnungsfeld. Kein Modell ist da, nur wir, das ist wenig, aber immer noch besser als gar nichts. 

Die Operation erfolgt ohne Betäubung, d.h. wir stossen sofort schmerzhaft auf irgend ein Modell, dieses wird entsorgt und was dann noch übrig bleibt, dem stehen wir erwartungsvoll gegenüber. Wir erfüllen keine Erwartung, sondern Erwartung erfüllt uns. Soviel zu unserem Ansatz. 

Schwer, sich das konkret vorzustellen, gell! Ein Beispiel: In unserem aktuellen Kabarett-Programm Kettenriss steht der Riss, also die Krise im Zentrum, das isch hart gell? 

Stellen Sie sich vor, plötzlich setzt bei Millionen von Menschen der natürliche seelische Kotzreflex wieder ein, Sie stehen auf der Strasse und wissen nur eins: „Mr könne nümm, mr wänn nümm so witer wie bis jetzt, es goht nümm!“

Mehr wissen Sie nicht, schon gar keine Lösung, Sie stehen auf den Plätzen der Städte und Sie singen 


Kettenrisslied 


Wenn Du spürst: In dir da reisst ne Kette


Wenn Du als Rädchen plötzlich nicht mehr funktionierst


Wenn Du so anders bist, als man Dich gerne hätte


Weil Du den Zwang zum Funktionieren nicht mehr spürst


Dann hast Du n’Kettenriss


N echten Kettenriss


Das ist eine hoch ansteckende Gesundheit 


Bei einem Kettenriss gibt’s keinen Kompromiss


Denn das die Kette riss, -  war höchste Zeit!


Der Kettenriss


Das ist ein Fest


Greift um sich wie 


Die Hühnerpest. 


Und springt vom Schweizer auf den Deutschen zum Franzos


Und weil der Kettenriss


Die letzte Rettung ist, 


Ja, darum kriegst Du ihn so schnell auch nicht mehr los. 


Denn Du hast n’ Kettenriss. N 


echten Kettenriss….. (Eventuell wiederholen)

Ich denk jetzt mal das ist für Sie als Therapeuten nicht leicht mit anzusehen, es geht Ihnen also nicht um eine Lösung, sondern Sie bestehen auf dem Riss der Krise.

Statt Lösung: Häutung, - und das geht nicht von heut auf morgen, die Häute von gestern taugen nichts mehr und die Häute von morgen sind noch verborgen und ich weiss noch nicht, wie es für mich sein wird, wenn sich all die untauglich gewordenen Ziele Werte und Zwänge verabschiedet haben. 

Aber, dieser Zwischenzustand, dieses kreativ-grumelnde Chaos, das ist fast nicht auszuhalten, weil doch bergeweise Know-how und Lösungskompetenzen rum sind, von allen Seiten Berge von Kompetenzen, die über uns hereinbrechen wie Lawinen, sobald eine Frage offen ist. 

Ja die Kompetenz, sie ist die absolute Primadonna heute. Sie hat den Wind von Bologna unter den Röcken – sie ist der Star aller Weiter – und Fort – und Weiterfort Bildungsseminare.


Die Kompetenz. Ja Kompetenz. Ein wunderschöner Begriff. Ein rätselhafter Begriff auch, denn jeder, jede versteht ein bisschen etwas anderes darunter. Er ist eine Art Hohlform ….. Eine Hohlform, die es aber bringen soll. Obwohl gerade das Hohlen und Bringen bei den Kompetenten absolut nicht mehr dazu gehört 


Grüezi mitenand. Si wüsset jo alli: es git Volkstenz, Paartenz, Buchtenz und Kompetenz. Die ghöret zu neme alte Ritual: Do stoht i dr Mitti e Topf. Niemerd weiss: isch do öppis dinn oder nüd?? Also tanzetz drum umme und alli rüefet: „Komm – komm – bitte – bitte – dorum heisset’s Kompetenz. Das cha sehr lang go, und am Schluss hän di einte s’Gfühl, es sigi ganz viel übercho vom Topf her, - und die andere hend’s Gfühl: „Nö-ö, gar nünt gsi!“ – säged aber nüt. Da ghört au zum Ritual. Das sind also die sogenannte Kompetenz, tief religiös irgendwo, sehr alt, sehr zitraubend, aber ich säge mir immer, wenn d’Lüt druf abfahred, worum nöd. 


Nein, meine Damen und Herren, hier muss ich als Ethiker, Philosoph und Schüler von Sloterdyk heftig, heftig, heftig widersprechen. Kompetenz ist per definitionen eine explizite Form von Würde. Ja von Würde. Der, die Kompetente weiss ganz genau, was sie wann, wie und wo tun würde; kann es aber nicht tun …. Spüren Sie jetzt die politische Tragik, die abgrundtiefe Qual-ifikation, die in diesem Begriff verborgen liegt?


Sehen Sie, es wimmelt überall von Enten. Wir haben die Doz-Enten, die Promin-Enten, die Refer-Enten, die Indifer-Enten, die String-Enten und natürlich all diese Kompet-Enten. 

Die Kompet-Enten
Wir sind die Kompet-Enten

Denn endlich sind wir qua-

Wir sind jetzt qua-qua-quali-

Qua-qua-qualifiziert. 

Wir ham jetzt vili Quali-

Quali-vili qua-qua

Qualifi-kaka-tionen

Und stehen viel besser da. (Qua-qua-qua)

Wir watscheln stolz von früh bis spät

Und sichern jede Qualität

Qua-qua-qua-qua so so!

Und was nicht abgesichert ist

Das landet auf dem Entenmist

Qua-qua-qua-qua jo, jo!

Für eine Mast mit Fachlichkeit

Sind wir zum letzten Schritt bereit

Wir legen uns auf’s Kissen hin 

Und geben uns dem Wissen hin. 

Erst kommt der Qualifick  -  oh,

Dann kommt der Zertifick  -  oh

Davon wird das Portfolio  -  ganz dick  -  oh!

Aber jetzt, jetzt, jetzt, 

Wird der Schnabel gewetzt

Es steht an allenTüren

Jetzt wollen wir zack-zack

Eine neue Hack-

Ordnung einführen. 

Und zwar mit Qua

Ist das kla?

Wir ham nur Qua im Grind

Weil wir gebildet sind.

Wir sind die Kompet-Enten

Denn endlich sind wir qua-

Wir sind jetzt qua-qua-quali-

Qua-qua-qualifiziert. 


Eins ist sicher: menschlich gesehen sind wir im 06 immer noch unterentwickelt, vollkommene Analphabeten. Aber, - mit Master-Ausbildung. Die Flucht in die Kompetenz ist die Furcht vor dem Menschen. Denn der macht Fehler. 

Schrecklich. Früher war man keusch …….. Heute ist man kompetent….

Das ist der Fortschritt …… Die Angst bleibt. Die Angst vor den Menschen, die wir sind, die Unberechenbaren. 

Und darum fordern wir: das bedingungslose Recht auf Therapie für alle, als Menschenrecht. 

Also: Sozialtherapie, Psychotherapie, Physiotherapie für jeden, Recht auf Therapie für alle:

Für jedermann und jedermaus

Für Vater, Mutter, Kind und Katz 

Filmstars und Klofrauen 

Millionäre, Penner und Polizistinnen 

Drogenbarone und Bademeister

Bildungsminister, Modemodels und Forstbeamte

Therapie endlich für alle!

Und der Grund? 

Wie wollen wir denn sonst

Den Wahnsinn aushalten

Den wir täglich von neuem 

Veranstalten.

Und wer soll das bezahlen? 

Die IV natürlich!


IV. Komischer Name. Warum heisst die so? 


Da het mau eine bim Staat e guete Ifau ka. Dr einzig guet Ifau vo üsem Staathushalt u jetze heisst si eifach so, d’Ifau. 


Hüt chönt jede, wo do dr här chunt numme e Schinumfall ka ha und e Schininvalidität vortüsche, wonne Schintote Schindokter uff emene Schin-Chrankeschin beschiniget het. U de fragscht di eifach, was däre Ifau eigentlich ifaut. 

Darum: Therapie für alle, aber bis es endlich so weit ist, müssen wir uns eben an die Ratgeberliteratur halten. 

Also gehen Sie mal in Ihre Buchhandlung und Ihnen werden die Augen übergehen! 

Es ist einfach alles da!

Tja, Lebenswege, Lebenskrisen, Mondknoten und spirituelle Einschläge. Für jedes Sörgchen gibt’s ein Werkchen - schon nur die Titel! 

Das Leben in die Hand nehmen. 

Was haben wir nur falsch gemacht? 

Was essen wir eigentlich? 

Wir können lieben, wenn wir wollen!

Prostata, Krebs und Iscador – Autor: Richard Wagner

Im Spannungsfeld des Bösen – Autor: E. Fucke

Wie wächst man in die Anthroposophie hinein?

Ohne Buch jedenfalls bestimmt nicht. Denn jetzt kommen: Zwanzig Laufmeter Elternratgeber! 

Wenn Babys in die Windeln machen 

Hilfe, mein Kind kriegt Zähne

Wenn Babys häufig schreien

Wenn Kinder nicht zuhören

Sprechen, zuhören, verstehen

Das neue Zuhören
Zuhören

Zuhören, je mehr Mühe ich mir gebe, desto weniger geht’s. Seit wir jetzt Übungen machen zum Zuhören, geht es überhaupt nicht mehr, was ist das Zuhören überhaupt?

Ich habe Vorträge zu diesem Thema gehalten: Zuhöören. Das Problem ist gross , aber es hört niemand zu. Und nun hat mir ein Freund kürzlich gesagt, er ist Neurologe, es sei sowieso alles ganz anders. Zuhören in dem Sinn ist sinnlos, denn ich höre eigentlich nichts, alles ist nur Vorstellung. 

Also, wenn Sie mich jetzt sehen, sind das Sie selber und hören sich selber zu. Ich persönlich finde das ein sehr schönes Gefühl, und Sie? Wie finden Sie die Vorstellung, dass Sie mich sind? Können Sie damit leben? 

Oder: Das Buch, das Ihre Beziehungen verändern wird: Gewaltfreie Kommunikation


Jaaaa!


Da staunen sie. 

Wir werden es nie

Zum Konflikt kommen lassen. 

Empathie, Empathie, zeige sie! 


Ich fühle mich verarscht.


Falsch, verarscht, das ist kein Gefühl, das ist eine Beschuldigung. Du musst sagen: Ich habe das Gefühl, als hättest du nicht genau gefühlt, was ich vorher gefühlt habe. 


Ich sehe, du verstehst mich überhaupt nicht. 


Falsch, das ist eine Unterstellung. Du musst sagen: Ich möchte dich bitten, mir zu erzählen, was du mich hast sagen hören. Hörst du das ???? 


Ach leck mich doch....


Falsch. Das ist eine Aufforderung, der ich nicht Folge leisten werde. Du musst sagen: Das klingt für mich so, als wärst du wütend über das, was ich gesagt habe. Wir müssen Gefühle zeigen!


Wenn wir in dieser Verhaltensdiktatur nicht mehr ausrasten dürfen, dann besteht doch die Gefahr, dass wir in den absoluten Wahnsinn absumpfen, und alles bleibt stabil und ok und wir verrotten bei lebendigem Leibe. 

Kiste


Die Kiste ist das Urprinzip und Urbild unseres Seins. 


Oh Kiste, die Welt ist erfüllt von dir und in dir ist aber die ganze Welt. 


Alles in dir, auch wir, und du in uns. 


Denn das Kistentum ist unsere Telegion. 

 
Es ist alles erfasst, auf Scheibe und Bank, Büchsen und Boxen und Boxen und Boxen …. Bis wir alle vervierecken. 


Denn das Kistentum ist unsere Telegion. 


Oh heilige Viereckigkeit, es ist der Kasten, der die Welt umfasst, es ist der Kasten, fast wie ein Gott, wie Deo. In Deo video, denn er ist sein Sony.


Du bist unser Vierer. Unser A-Vierer, und wir achten immer auf deine Quadratschläge. Denn du bist nicht irgendwer, sondern Software. 


Oh Kasten, Kästen, Kisten und über allem walten die Kosten. 


Alles in Kiste, alles wird Kiste, auch wir sind gläubige Kisten ….. 

 
Männer wie Schränke


Frauen, von der heissen Büchse bis zur alten Schachtel


Und dazwischen die Beziehungskisten bis zur letzten Kiste, dem Sarg. 


Dann können wir getrost sagen: 

 
„Aufnahme gestorben


Alles im Kasten!“ 

Tja, wir arbeiten mit Dichtung und Sie mit Lösung - .Das tönt jetzt wie ein Gegensatz, ist aber – im Grunde genommen – das selbe! Dichtung und Lösung sind beides Versuche, das Unmögliche möglich zu machen, also eigentlich Kunst. Oder? 


Und wir „Dichter“ und „Löser“ wissen: Wenn es was wird, - beim Dichten oder Lösen – wenn es klappt


Dann können wir nur sagen: Mal wieder Schwein gehabt! 


Der Dichter ergeht sich in der Natur, lässt sich dort von Bäumen inspirieren. Sie erwarten die Lösung vom Klienten; Sie fragen geschickt nach, schaffen Vertrauen und kitzeln mit Konjunktiven …. – wäre? könnte? – bis es kommt!! 


Und als Klient, sag ich doch am liebsten das, was dem Doktor Freude macht. Ich will doch ins Schwarze treffen …. bei ihm. Es ist ein bisschen wie bei der Beichte: 


Der Pater möcht so gern, dass ich bereue


Dann zeig ich Reue, auch wenn ich jetzt grad keine hab


Er möcht’ so gern mir sagen: Ich verzeihe! 


Dann ist’s ihm leichter, und auch ich zische erleichtert ab


Und im Hintergrund singt leis’ der Kirchenchor: 


„Nach der Beichte


Ist’s uns leichter


Da schummeln wir und gegenseitig gern was vor.“


Genau so wie die Dichter auch, die Bestseller-Autoren, auf Promi-Parties mit ihren Leserinnen: „Ach ihr neuer Roman ist ja grossartig, ein Meisterwerk! Sagen Sie, geben Sie auch Workshops?“ 


„Ja, - meisterwerks-orientierte Dichtung. Immer donnerstags.“


Oder eben: Lösungs-orientierte Lösung. Immer freitags.


Wie auch immer, ob Kunst, ob kitschig, 

der Weg ist meistens ein bisschen glitschig. 

Aber: Ob ich tatsächlich löse

Ob ich tatsächlich dichte …….

Entscheidet letztlich – 

die Geschichte. 

Lisa
Ollerdings

M
Ja, Lisa, was machsch denn Du do? Darf ich vorstelle: D’Lisa, mi Gmiesfrau us em Elsass! Sag emol, wie luegsch auch dri? 

Lisa
I ha oifach wellä sogä: Es isch doch genoi wie im Garte … D’Soche mien chenne wochse, in Rühe .. wenn Dü uff d’Spargle wortisch, chemme si ned. Dos isch e so!  


Es geht um unser Wachstum. Es geht um unseri aigene Fricht, um unseri innerä Blüeme und Striicher. Um das Gärtli wo jede het und mües ho, wos bi jedem wochst und chrüttet und wo de müesch lüege, doss dir nid jede europäisch gnormte Trottel drytramppt! 

Schlusslied

Lisa
Ich gseh, üs ihrem Mühl, do rügle Reneclaude


Ä risä Sunneblüeme, wogst üs ihrem Ohr


Uf ihrer zarte Hüt wochst wisse Floks bis üfä Bode


Und wenn Sie lache, rägnets Tryybeli us de Hoor

Albert
Ach wenn sie wüssten, wie enorm wir sie bestaunen


Diese Zwetschgenbäume, - auf ihrem Knie

Und immer wenn sie reden - diese kleinen, dunkelbraunen 

Nüsse auf der Hand – haben nur Sie!


Lisa
Plötzich merken Sie, - und das ist Ihnen peinlich:

Ihre goldenen Rosen haben kein Diplom.

Ihre Birnen sind knallbunt, statt rassenreinlich

Ihre weissen Kirschen sind nicht marktkonform

Tutti
Man sagt – sie sollen den Garten räumen

Und was sie brauchen einfach importier’n

Ihr Areal verzier’n mit Plastikbäumen

Die Realität nicht aus den Augen verlier’n

Wir aber rufen: hoch mit Ihren Bohnen!

Wenn heute etwas wachsen soll, dann Sie!

Wir lieben Sie, mit ihren roten Annemonen

Weil sie weithin duften – und vor allem wie!

Und plötzlich wird Ihr Garten umgezont, 

Die Standfläche zur Nutzfläche erklärt. 

Merken Sie jetzt, dass wachsen sich nicht lohnt?

Wir aber rufen: Hoch mit Ihrem Garten!

Wenn heute etwas wachsen soll, dann Sie

Wir sind gespannt auf tausend neue Arten

So ne grosse goldene Pflaume gab’s noch nie.

Lassen wir uns einfach nicht enteignen

Beharren wir auf unserem eig’nen Grund

Wir werden unsere Löwenzähne zeigen

Und sind stolz auf unsere Brennesseln im Mund.
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